— 439 — 


Geſetz-Sammlung 


fuͤr die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


—— Nr. 20. —— 


(Nr. 2585.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 16. Mai 1845., betreffend die Befugniß der 
Grafen zu Stolberg-Stolberg, Stolberg-Roßla und Stolberg-Wernigerode, 
ſich bei den Verhandlungen uͤber Theilung gemeinſchaftlicher Jagddiſtrikte 
in der Kur⸗ und Neumark Brandenburg, im Markgrafthum Niederlauſitz 
und in der Provinz Sachſen durch ihre Rentkammern vertreten zu laſſen. 


Aus den Bericht des Staatsminiſteriums vom 30. v. M. beſtimme Ich 
hierdurch, daß die den Grafen zu Stolberg-Stolberg und zu Stolberg⸗Roßla 
nach den Beſtimmungen im H. 30. der Konzeſſions-Urkunde vom 28. Marz 1836 
zuſtehende Befugniß, ſich in Rechtsſtreitigkeiten mit ihren Paͤchtern, Abgabe— 
und Dienſtpflichtigen durch ihre Rentkammern vertreten zu laſſen, ohne daß 
dieſe dazu einer beſonderen Legitimation beduͤrfen, auch auf die Verhandlungen 
wegen der nach den beiden 8 vom 7. Maͤrz 1843 (Geſetzſamm⸗ 
lung Nr. 2342. und 2343.) Statt findenden Theilungen gemeinſchaftlicher Jagd⸗ 
diſtrikte in der Kur⸗ und Neumark Brandenburg, im Markgrafthum Nieder⸗ 
lauſitz und in der Provinz Sachſen, Anwendung finden ſoll. — Nicht minder 
will Ich dem Grafen zu Stolberg-Wernigerode die Befugniß beilegen, ſich in 
den gedachten Verhandlungen durch ſeine Rentkammer vertreten zu laſſen. — 
Diefe Beſtimmungen, nach welchen ſich die Vorſchrift des F. 7. der Verord⸗ 
nung uͤber die Ausfuͤhrung der Jagd-Gemeinheitstheilungen vom gedachten 
Tage (Nr. 2343.) wegen des perſoͤnlichen Erſcheinens der Betheiligten modi— 
fizirt, ſind durch die Geſetzſammlung bekannt zu machen. 


Berlin, den 16. Mai 1845. 
Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminiſterium. a 


Jahrgang 1845. (Nr. 2585 — 2587.) 62 (Nr. 2586.) 
Ausgegeben zu Berlin den 21. Juli 1845. 
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(Nr. 2586.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 27. Juni 1845, die Gebuͤhren der Reviſoren 
l kaufmaͤnniſcher Bücher zu Berlin für ihre Zuziehung bei gerichtlichen Ge⸗ 
ſchaͤften betreffend. N 


Ns Ihrem Antrage vom 11. d. M. genehmige Ich hierdurch, daß den 
Reviſoren kaufmaͤnniſcher Buͤcher zu Berlin, wenn ſie in dieſer Eigenſchaft bei 
erichtlichen Geſchaͤften zugezogen werden, ſtatt der in den $$. 1. und 4. der 

erordnung vom 29. Maͤrz 1844. vorgeſchriebenen Gebuͤhrenſaͤtze, in Zukunft 
folgende Verguͤtung: a. Zwei Thaler bis Zwei Thaler Zwanzig Silbergroſchen 
fuͤr jeden Tag, b. ebenſoviel fuͤr ſchriftliche Gutachten und Arbeiten fuͤr jeden 
Tag, an welchem ſie mindeſtens fuͤnf Stunden gearbeitet haben und außerdem 
c. die Kopialien mit 2% Sgr. für jeden Bogen gewährt werden ſollen. — 
e ſind durch die Geſetzſammlung zur oͤffentlichen Kenntniß 
u bringen. 
: Charlottenhof; den 27. Juni 1845. 


Friedrich Wilhelm. 


An den Staats- und Juſtizminiſter up» en. 


— — — . — 


(Nr. 2587.) Verordnung, betreffend die Reſſortverhaͤltniſſe der Provinzialbehoͤrden für das 
evangeliſche Kirchenweſen. Vom 27. Juni 1845. 


2 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König. von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


verordnen, zur Beſeitigung der uͤber die Reſſortverhaͤltniſſe der Regierungen 
und der Konſiſtorien entſtandenen Zweifel und zur Herſtellung einer dem Be— 
duͤrfniß entſprechenden Vertheilung der Geſchaͤfte in den evangeliſch-kirchlichen 
Angelegenheiten, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, wie folgt: 


g. 1. 

„Die nach den Inſtruktionen für die Provinzialkonſiſtorien und die Re⸗ 
gierungen vom 23. Oktober 1817. (Geſetzſammlung Seite 237 — 248.) und 
der Order vom 31. Dezember 1825. (Geſetzſammlung von 1826., Seite 5.) 
zum Geſchaͤftskreiſe der Regierungen gehörigen Angelegenheiten der evangeli- 
ſchen Kirche gehen, ſoweit ſie in der gegenwaͤrtigen d den Regierun⸗ 
gen nicht befonders vorbehalten find, an die Konſiſtorien über. 

Namentlich werden den letzteren uͤberwieſen: 
1) die Beſtaͤtigung der von Privatpatronen und Gemeinden zu geiſtlichen 
Stellen berufenen Perſonen; Bir: 
) die 
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2) die Einführung der Geiſtlichen ins Amt; 

3) die Beſtaͤtigung derjenigen von Privatpatronen und Gemeinden ernann⸗ 
ten weltlichen Kirchenbedienten, welche nicht fuͤr die Verwaltung des 
kirchlichen Vermögens angeſtellt find ($. 3. Nr. 6.), ſofern eine ſolche 
Beſtaͤtigung verfaſſungsmaͤßig erforderlich iſt; 

4) die Aufficht über, die amtliche und ſittliche Fuͤhrung der Geiſtlichen und 
der unter 3 erwaͤhnten weltlichen Kirchenbedienten, ſowie die damit ver- 
faſſungsmaͤßig verbundenen Disziplinarbefugniſſe, wozu auch die Ver⸗ 
fuͤgung der Amtsſuspenſion und der Antrag auf Remotion in denjeni⸗ 
gen Fallen zu rechnen iſt, in welchen ſolche bisher den Regierungen zu⸗ 
ſtand. (Konſiſtorial⸗Inſtruktion vom 23. Oktober 1817., 5 2. Nr. 9.5 
Die Ertheilung des Urlaubs fuͤr Geiſtliche erfolgt, ſoweit nicht die 
Superintendenten oder Generalſuperintendenten dazu nach den beftehen- 
den geſetzlichen Vorſchriften ermaͤchtigt ſind, durch den Vorſitzenden des 
Konſiſtoriums. Iſt der Geiſtliche zugleich als Schulinſpektor angeſtellt, 
fo muß die Regierung hiervon in Kenntniß geſetzt werden, damit dieſe 
auch ihrerſeits wegen Bewilligung des Urlaubs in Beziehung auf das 
Schulamt das Erforderliche verfuͤge. In wiefern den Regierungen 
fernerhin in einzelnen Fällen eine Aufſicht und Disziplin über die Geiſt⸗ 
lichen gebührt, iſt in den §§. 3. und 4. beſtimmt; 

5) die Aufrechthaltung der Kirchenzucht innerhalb der durch die beſtehenden 
Landesgeſetze beſtimmten Graͤnzen; i 
6) die Ertheilung von Dispenſationen in den bisher den Regierungen nach⸗ 
gan Fällen (Konſiſtorial⸗Inſtruktion vom 23. Oktober 1817., H. 2. 
Nr. 10.); es bleibt jedoch den Konſiſtorien vorbehalten, dieſe Dispen⸗ 
ſationsbefugniß, wo ſich ein beſonderes Beduͤrfniß dazu ergiebt, den 
Superintendenten, unter Genehmigung des Miniſters der geiſtlichen An⸗ 

gelegenheiten, zu delegiren. 


ER 
Bei den, dem landesherrlichen Patronat unterworfenen Kirchen wird das 
Ernennungsrecht zu den geiſtlichen Stellen, ſowie zu den Stellen der im $. 1. 
unter 3. erwaͤhnten weltlichen Kirchenbedienten, durch die Konſiſtorien in Kraft 
Unſeres ihnen hierdurch ertheilten Auftrages ausgeuͤbt. 


§. 3. 
Den Regierungen verbleibt: ” 
1) die Regulirung des Interimiſtikums in ſtreitigen Kirchen-, Pfarr- und 
Kuͤſterbauſachen; 
2) die Aufſicht uͤber die Kirchenbuͤcher; 3 
3) die Sorge fuͤr die Anlegung und Unterhaltung der Kirchhöfe; 
4) die Anordnung und Vollſtreckung der zur Aufrechthaltung der aͤußern 
kirchlichen Ordnung erforderlichen polizeilichen Vorſchriften; 
5) die Aufſicht uͤber das Vermögen der dem landesherrlichen Patronat 
nicht unterworfenen Kirchen, kirchlichen Stiftungen und Inſtitute, ſowie 
die Ausuͤbung der landesherrlichen * und Verwaltungsrechte 
Ar. 2587.) 2 in 
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in Anſehung des Vermoͤgens der dem landesherrlichen Patronat unter⸗ 
worfenen Kirchen, kirchlichen Stiftungen und Inſtitute; 

6) die Ernennung oder Beſtaͤtigung der für die Verwaltung des kirchlichen 
Vermoͤgens anzuſtellenden weltlichen Kirchenbedienten, ſowie die Aufſicht 
über deren amtliche und fittliche Führung und die damit verfaffungs- 
maͤßig verbundenen Disziplinarbefugniſſe. 

Wo uͤber das Vorhandenſein eines kirchlichen Beduͤrfniſſes oder die Abmeſſung 
ſeines Umfangs Zweifel entſtehen, ingleichem wo es ſich um die Verwendung 
der bei der Vermoͤgensverwaltung einzelner Kirchen, kirchlichen Stiftungen und 
Inſtitute (Nr. 5.) ſich ergebenden Ueberſchuͤſſe handelt, haben ſich die Regie⸗ 
rungen mit den Konſiſtorien in näheres Einvernehmen zu ſetzen. 


§. 4. 
Den Regierungen verbleibt in den ihnen vorbehaltenen Angelegenheiten 
(F. 3.) ſowie in Beziehung auf das Schulweſen, die Befugniß, die Geiſtlichen 
ihres Bezirks durch Ermahnungen, Zurechtweiſungen und rdnungsſtrafen zur 
Erfuͤllung ihrer Obliegenheiten anzuhalten. 


N §. 3. 
60 Zum gemeinſchaftlichen Geſchaͤftskreiſe der Konſiſtorien und Regierungen 
gehoͤren: i 
1) die Veränderung beſtehender, ſowie die Einfuͤhrung neuer Stolgebühren- 
Taxen und f 
2) die Veränderung beſtehender, ſowie die Bildung neuer Pfarrbezirke. 


Jede dieſer Behoͤrden iſt befugt, die dazu erforderlichen Einleitungen und Vor⸗ 
bereitungen mit Huͤlfe ihrer Organe ſelbſiſtaͤndig zu treffen. Es muß aber vor 
der in dieſen Faͤllen allemal erforderlichen Berichterſtattung an den Miniſter 
der 3 Angelegenheiten die Erklaͤrung der andern Behoͤrde eingeholt 
werden. 


$. 6. 

Der Vorſitz in den Provinzialkonſiſtorien ſoll mit dem Amte der Ober: 
Praͤſidenten in Zukunft nicht von ſelbſt und unmittelbar verbunden ſein (Order 
vom 31. Dezember 1825. zu B. 1.; Inſtruktion für die Ober-Praͤſidenten von 
demſelben Tage $. 3.). ir behalten Uns vielmehr vor, in jedem einzelnen 
Falle wegen Ernennung des Vorſitzenden beſonders zu beſtimmen. 


SR 


Bei den Regierungen follen zur Mitwirkung bei Bearbeitung der das 
Kirchen- und Schulweſen betreffenden Angelegenheiten auch fernerhin geiſtliche 
Rathe angeſtellt werden. g , 

Die bei den Regierungen angeſtellten evangeliſch- geiſtlichen Raͤthe find 
zugleich Mitglieder und Organe des Konſiſtoriums ($. 46. der Regierungs⸗ 
Inſtruktion vom 23. Oktober 1817.) und werden von dieſem von Zeit zu Zeit, 
mindeſtens aber alle Jahre zweimal, einberufen, um uͤber ſolche Gegenſtaͤnde 

zu 


= m - 


u berathen, welche für die Regierung und das Konfiftorium von gemeinſamen 

ntereffen find. 

Auch find die Konſiſtorien befugt, einen bei der Regierung angeſtellten 
geiſtlichen Rath mit Genehmigung des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten 
auf laͤngere oder kuͤrzere Zeit in das Konſiſtorium zu ziehen, und an ſeiner 
Stelle ein Mitglied des Konſiſtoriums in die Regierung abzuordnen. 


$. 8. 
Unſere Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, des Innern und der Fi⸗ 
nanzen ſind beauftragt, wegen Ausfuͤhrung der gegenwaͤrtigen Verordnung das 
rforderliche anzuordnen, und den Zeitpunkt, mit welchem dieſelbe in den ein⸗ 
u Provinzen in Wirkſamkeit treten foll, durch die Amtsblaͤtter bekannt zu 
machen. 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck— 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Sansſouci, den 27. Juni 1845. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 
v. Boyen. Muͤhler. v. Nagler. Rother. Eichhorn. v. Thile. 


v. Savigny. Frh. v. Bülow. v. Bodelſchwingh. Gr. zu Stolberg. 
Gr. v. Arnim. Flottwell. Ühden. 


(Fr. 2588.) Verordnung, betreffend die Reſſortverhaͤltniſſe der Provinzialbehoͤrden in katho⸗ 
liſch⸗kirchlichen Angelegenheiten. Vom 27. Juni 1845. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
| Preußen ꝛc. ꝛc. | 

finden uns bewogen, wegen der Reſſortverhaͤltniſſe der Provinzialbehoͤrden in 
den Angelegenheiten der roͤmiſch-katholiſchen Kirche auf den Antrag Unſeres 
Staatsminiſteriums zu verordnen, wie folgt: 


W 

Die den Ober-Praͤſidenten durch die Inſtruktion vom 31. Dezember 1825. 
H. 2. Nr. 6. übertragene Ausübung des landesherrlichen jus circa sacra der 
roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche wollen Wir dahin erweitern, daß denſelben auch 
die Beftätigung der zu Stellen biſchoͤflicher Kollation oder Privatpatronats 
berufenen katholiſchen Geiſtlichen in allen den Faͤllen zuſtehen ſoll, in denen 

ſolche bisher den Regierungen uͤbertragen war. 
(Nr. 2587 — 2589.) §. 2. 
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5 §. 2. 5 
Die Ausuͤbung des landesherrlichen Ernennungsrechts zu den katholiſch⸗ 
geiſtlichen Stellen wird, ſoweit dieſes bisher den Regierungen zuftand, gleich 
falls den Ober⸗Praͤſidenten uͤbertragen. 


§. 3. ö 
Im | verbleiben den Regierungen die bisher zu ihrem Gefchäfte- 
kreiſe gehörigen Angelegenheiten der römifch-Fatholifchen Kirche, namentlich auch 
die Ernennung und Beſtaͤtigung der weltlichen Kirchenbedienten. 


§. 4. 
Die gegenwaͤrtige Verordnung ſoll in den einzelnen Provinzen zu gleicher 
Zeit mit der Verordnung vom heutigen Tage, betreffend die Reſſortverhaͤltniſſe 
der Provinzialbehörden für das evangeliſche Kirchenweſen, in Wirkſamkeit treten. 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck— 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Sansfouci, den 27. Juni 1845. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 


v. Boyen. Muͤhler. vo. Nagler. Rother. Eichhorn. v. Thile. 
v. Savigny. Frh. v. Bulow. v. Bodelſchwingh. Gr. zu Stolberg. 
Gr. v. Arnim. Flottwell. UÜhden. 


, (Nr. 2589.) Verordnung wegen exekutiviſcher Beitreibung der direkten und indirekten Steuern 


in 959 und anderer öffentlicher Abgaben und Gefälle in der Provinz Weſtphalen. 
LA? LER Vom 30. Juni 1845. 


N. „ — „ * 
i Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


haben zur Herſtellung eines gleichmaͤßigen, moͤglichſt einfachen Verfahrens bei 
Einziehung der direkten und indirekten Steuern und anderer oͤffentlicher Gefälle 
in der Provinz Weſtphalen eine Reviſion der darüber ſeither beſtandenen Vor⸗ 
ſchriften veranlaßt, und verordnen nunmehr, nach Anhörung Unſerer getreuen 
5 auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums fuͤr die gedachte Provinz, 
was folgt: i 


H. 4; 
aigemeine Nach den Vorſchriften dieſer Verordnung find fortan beizutreiben: 
Grundſaͤtze. 1) die direkten Steuern, namentlich die Grund-, Klaſſen- und Gewerbe— 


ſteuer, fo wie diejenigen Abgaben, welche nach $. 11. des Geſetzes uͤber 
die Einrichtung des Abgabenweſens vom 30. Mai 1820., als auf einem 
ſpeziellen Titel beruhend, zu entrichten find; desgleichen die für Staats-, 

Pro⸗ 
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Provinzial⸗, Kreise, Kommunal-, Kirchen⸗ oder Schulzwecke ausgeſchrie⸗ 
benen Beiſchlaͤge zu dieſen Steuern; 5 

2) die bei dem Grundſteuerkataſter vorkommenden Fortſchreibungs⸗, Wer: 
meſſungs⸗ und anderen Gebühren, deren Einziehung durch die Steuer⸗ 
Verwaltung erfolgt; 

3) die für die Provinzial-Feuerſozietaͤtskaſſe zu erhebenden Brandverſiche⸗ 
rungsbeitraͤge; 

4) die indirekten Steuern, die Salzabloͤſungsgelder, die Blei- und Zettel: 
gelder, die Weges, Bruͤcken⸗, Faͤhr⸗, Waage⸗ und Krahngelder, die Ka⸗ 
= Schleuſen-, Schiffahrts- und Hafenabgaben und die Niederlage: 

elder; 

5) die von den Verwaltungsbehoͤrden innerhalb der Graͤnzen ihrer Amts⸗ 
befugniſſe ausgeſprochenen Geldſtrafen, Koſten und Entſchaͤdigungen; 

6) diejenigen oͤffentlichen Abgaben, welche an Gemeinen, Korporationen, ſo⸗ 
wie an ſtaͤndiſche Kaſſen zu entrichten, oder als Provinzialbezirks- oder 
Gemeinelaſten, oder zur Unterhaltung öffentlicher Anſtalten aufzubringen 
find, als: Kommunal-, Kirchen⸗, Schulz und Armenabgaben; 

7) die Gebühren der Bezirks-Impfaͤrzte für die in den öffentlich bekannt 
gemachten Terminen vorgenommenen Impfungen; 

8) die in Folge von Gemeinheitstheilungen und Abloͤſungen entſtehenden, 
von der Generalkommiſſion feſtgeſetzten Koſten und Gebuͤhren; 

9) die Domanial- und Forſtgefaͤlle, ſofern fie ohne vorgaͤngige gerichtliche 
Klage auf Grund bloßer Zahlungsbefehle beigetrieben werden koͤnnen. 


§. 2. 


Das Zwangsverfahren wird von den mit der Erhebung der Steuern 
oder Gefaͤlle beauftragten Behoͤrden oder Beamten angeordnet und unter ihrer 
Leitung durch die ihnen beigegebenen Exekutoren oder diejenigen Beamten, de⸗ 
ren ſie ſich als ſolcher zu bedienen haben, ausgefuͤhrt. Einer gerichtlichen Vi⸗ 
ſirung oder Vollſtreckbarerklaͤrung der von den Verwaltungsbeamten ausgehen- 
den Exekutionsbefehle bedarf es uberall nicht. 

$. 3. 
Ueber die Verbindlichkeit zur Entrichtung der geforderten Abgaben und 
die Befugniß zur Anordnung des eingeleiteten Zwangsverfahrens findet der 
echtsweg, wo er bisher zuläſſig war, auch ferner Statt. a i 

Wegen vermeintlicher Maͤngel des Verfahrens, dieſelben moͤgen die Form 
der Anordnung, oder die der Ausführung, oder Die Sage, ob die abgepfaͤn⸗ 
deten Sachen zu den pfaͤndbaren gehören? betreffen, iſt dagegen nur die Be⸗ 
ſchwerde bei der vorgeſetzten Dienſibehoͤrde des Beamten zu aͤſſig, deſſen Wer: 
fahren angefochten wird. 

§. 4. 

Die Exekutoren muͤſſen bei ihren amtlichen Verrichtungen den empfan⸗ 

genen ſchriftlichen Auftrag bei ſich fuͤhren, und dem Schuldner auf Verlangen 
orzeigen. a 
(Nr. 2589.) Ihre 
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Ihre amtlichen Verhandlungen und Anzeigen haben in ſoweit, als fie 
ſich auf die ihnen übertragene Einziehung der Gefälle beziehen, bis zum Be⸗ 
weiſe des Gegentheils vollen Glauben. 


H. 255 
Die Einleitung des Zwangsverfahrens kann ſofort nach Ablauf der ge— 
ſetzlich feſtſtehenden oder den Schuldnern beſonders bekannt gemachten Zah: 
lungstermine Statt finden. i 


$. 6. 
An denjenigen Tagen, an welchen nach geſetzlicher Vorſchrift Amts— 
handlungen der Behoͤrden und einzelner Beamten nicht verrichtet werden ſollen, 


darf kein Exekutionsakt vorgenommen werden, eben ſo wenig gegen Juden am 
Sabbath und an juͤdiſchen Feſttagen. 


Waͤhrend der Saat- und Aerndtezeit dürfen gegen Perſonen, welche ſich 
mit der Landwirthſchaft beſchaͤftigen, Exekutionen nur, wenn Gefahr im Ver: 
zuge iſt, eingeleitet, fortgeſetzt und ausgefuͤhrt werden. 

Fuͤr die Saat werden im Fruͤhjahre und Herbſt jedesmal vierzehn Tage, 
fuͤr die Aerndte vier Wochen in derjenigen Jahreszeit, in welcher nach der 
Oertlichkeit Saat und Aerndte hauptſaͤchlich zu fallen pflegen, freigelaſſen. 


$. 7. 

Bei der Exekutionsvollſtreckung gegen aktive Militairperſonen und pen⸗ 
ſionirte Offiziere ſind die uͤber die vorherige Benachrichtigung der kompetenten 
Militairbehoͤrde und uͤber die Exekutionsvollſtreckung in Kaſernen oder anderen 
zu demſelben Zweck beſtimmten Dienſtgebaͤuden beſtehenden allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften zu beobachten. 


$. 8. 
Mahnung Vor Vollſtreckung der Exekution muß jeder Schuldner durch einen von 


ee in dem mit der Erhebung beauftragten Beamten auszufertigenden und von dem 


digung. Exekutor auszugebenden Mahnzettel aufgefordert werden, die darin ſpeziell ver⸗ 
Rücitände binnen 8 Tagen nn widrigenfalls zur 


zeichneten faͤndung 
oder zu andern zulaͤſſigen Zwangsmitteln werde geſchritten werden. 5 
§. 9. 


Zu dieſem Behuf werden dem Exekutor die ausgefertigten Mahnzettel 
nebſt einem mit der ſchriftlichen Anweiſung zur Mahnung verſehenen und von 
dem betreffenden Kaſſenbeamten vollzogenen Verzeichniſſe der anzumahnenden 
Schuldner und ihrer Ruͤckſtaͤnde (Reſtenverzeichniſſe) uͤbergeben. Der Exekutor 
muß jeden Mahnzettel dem Schuldner ſelbſt oder einem erwachſenen Familien⸗ 
gi oder Hausgenoſſen deſſelben behaͤndigen und, wie ſolches geſchehen, unter 
Angabe des Namens desjenigen, dem der Zettel zugeſtellt worden, und des 
2 der Behaͤndigung in dem Mahnzettel und dem Reſtverzeichniſſe be- 

einigen. 


Die⸗ 
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„Diejenigen Mahnzettel, deren Annahme verweigert wird, oder deren Be⸗ 
haͤndigung wegen Abweſenheit der vorgedachten Perſonen nicht bewirkt werden 
kann, hat der Exekutor an die Haus- oder Stubenthuͤr des Schuldners anzu⸗ 
heften. Die achttägige Friſt wird in dieſem Falle von dem Tage gerechnet, an 
welchem der Exekutor die Mahnzettel angeheftet hat. 
$. 10. 

Nach Ablauf der achttaͤgigen Friſt find, wegen der alsdann noch ver- Erekution; 
bliebenen Ruͤckſtaͤnde an Abgaben und Mahngebühren, die geſetzlichen Zwangs- Alen der 
mittel anzuwenden. Dieſe ſind: Zwangsmit⸗ 

a) die Pfaͤndung, tel. 

b) die Beſchlagnahme der Früchte auf dem Halme, 

c) die Beſchlagnahme der ausſtehenden Forderungen, 

d) die Subhaſſation. 

Die Subhaſtation der Grundſtuͤcke des Schuldners darf nur in dem 
Falle, wenn auf andere Weiſe keine Zahlung zu erlangen iſt, veranlaßt 
werden. 

Die Anwendung der übrigen Zwangsmittel ift gleichzeitig zulaͤſſig, in 
der Regel muß jedoch zunaͤchſt die Pfändung und noͤthigenfalls die Beſchlag⸗ 
nahme der Fruͤchte auf dem Halme vorgenommen werden. 


§. 11. 


Die Pfändung darf nur auf den Grund eines von dem Kaſſenbeamten Pfändung. 
ausgefertigten Pfaͤndungsbefehls vorgenommen werden. Kraft deſſelben iſt 
der Exekutor befugt, die im Beſitze des Schuldners befindlichen pfandbaren 
beweglichen Sachen, imgleichen die Früchte auf den von dem Schuldner be⸗ 
nutzten Grundſtuͤcken in Beſchlag zu nehmen. 


. 12, 


$ 
Von der Pfändung find ausgefchloffen: 5 

a) Die für den Scheupner, ſeine Ehefrau und feine bei ihm lebenden Kinder 
und Aeltern nach ihrem Stande unentbehrlichen Betten, Kleidungsſtuͤcke 
und Leibwaͤſche, ſowie das zur Wirthſchaft unentbehrliche Haus⸗ und 
Kuͤchengeraͤthe; 2 . 

b) eine Milchkuh oder in deren Ermangelung zwei Ziegen, nebſt dem zum 
Unterhalt und zur Streu der freizulaſſenden Thiere erforderlichen Futter 
und Stroh fuͤr einen Monat; } 

c) der einmonatliche Bedarf an Brot, Getraide, Mehl und anderen noth⸗ 
wendigen Lebensbeduͤrfniſſen für den Schuldner und feine Familie; 

d) ein zum Heizen und Kochen beſtimmter eiſerner Ofen; 3 

e) bei Ruͤnſtlern und Handwerkern und Tagelöhnern die zur Forſetzung 
ihrer Kunſt, ihres Gewerbes und ihrer Handarbeiten erforderlichen Werk⸗ 
zeuge und anderen Gegenſtaͤnde mit der in dem Gewerbeſteuergeſetz vom 
30. Mai 1820. $. 35. vorgeſchriebenen Maßgabe 

) die Bucher, welche ſich auf das Gewerbe des Gepfaͤndeten beziehen, 
ſowie die Maſchinen und Inſtrumente, welche zum Unterricht oder zur 

(Nr. 2589.) Jahrgang 1848. 63 Aus⸗ 
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Ausuͤbung einer Wiſſenſchaft und Kunſt gehoͤren, bis zu einem Werthe 
von SO Rthlrn. und nach der Wahl des Gepfaͤndeten; 

g) bei Perſonen, welche Landwirthſchaft betreiben, das hierzu noͤthige 
Geraͤthe, Vieh und Feldinventarium, der noͤthige Duͤnger, ſo wie das 
bis zur naͤchſten Aerndte erforderliche Saat und Futtergetraide; 

h) bei Militair- und Zivilbeamten die zur Verwaltung ihres Dienſtes er 
forderlichen Gegenſtaͤnde, ingleichen anſtaͤndige Kleider und Waͤſche, 
welche auch den penſionirten Beamten und Militairperſonen zu be— 
laſſen ſind; 

i) das Mobiliar dienſtthuender Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, welches 
ſich an dem Garniſonorte derſelben befindet, ingleichen das Mobiliar der 
mit Penſion zur Dispoſition geſtellten Offiziere, welches ſich an dem 
Orte befindet, der ihnen zum Genuß des Serviſes angewieſen iſt, ſofern 
ſie ſich daſelbſt aufhalten. 

Geldwerthe Papiere, baares Geld, Schaumuͤnzen, Juwelen und Klei— 
nodien ſind von der Pfaͤndung nicht ausgenommen. 


H. 13. 


Gegen die Pfaͤndung kann ſich der Schuldner nur ſchuͤtzen, wenn der— 
ſelbe entweder: ö 
a) die vollſtaͤndige Berichtigung der beizutreibenden Summe durch Quit— 
tungen oder Vorlegung eines Poſtſcheins ſofort nachweiſt, oder 
bp) eine Friſtbewilligung der kompetenten Behörde vorzeigt, oder aber 
c) zur Abfuͤhrung der beizutreibenden Summe und Bezahlung der Exeku— 
tionskoſten ſogleich bereit und im Stande iſt. N 
In dieſem letzten Falle, ſo wie in dem Falle, wenn der Schuldner 
einen Theil ſeiner Schuld ſofort abtragen will, muß die abzufuͤhrende Summe 
in Gegenwart des Exekutors verpackt und unter der Adreſſe des Erhebungs— 
Beamten zur Poſt befoͤrdert, oder dem Ortsvorſtande zur weitern Befoͤrderung 
uͤbergeben werden. 
An den Exekutor duͤrfen keine Zahlungen, ſelbſt nicht fuͤr Exekutions— 
Koſten, geleiſtet werden; die Schuldner haben dasjenige, was an dieſen ge— 
zahlt iſt, bei etwaiger Nichtablieferung noch einmal zu entrichten. 


$. 14. 


Die Pfaͤndung ſelbſt wird in der Art bewirkt, daß der Exekutor von 
den vorhandenen pfandbaren Gegenſtaͤnden eine zur Deckung der beizutreibenden 
Summe und der Exekutionskoſten nach ſeinem Ermeſſen Ms a Betrag 
in Beſchlag nimmt und ficherftellt; und zwar zunaͤchſt diejenigen Gegenftände, 
welche am leichteſten transportirt und veraͤußert werden koͤnnen. 

Der Schuldner iſt, nachdem ihm der Pfaͤndungsbefehl vorgelegt worden, 
verpflichtet, ſeine Effekten und Habſeligkeiten vorzuzeigen, und zu dem Ende 
m Wohnungs- und andere Räume, jo wie die darin befindlichen Behaͤltniſſe 
zu oͤffnen. 

Auch Sachen, welche angeblich dritten Perſonen gehören, müffen in Er: 
mangelung anderer tauglicher Pfandſtuͤcke in Beſchlag genommen, und die 27 

angeb⸗ 
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geblichen Eigenthuͤmer mit ihrem Anſpruch an die Behoͤrde, von welcher der 
Pfaͤndungsbefehl ausgegangen iſt, verwieſen werden. 
$. 15. 

Sachen, welche auf das Andringen anderer Glaͤubiger bereits gepfaͤndet 
worden, find nur in Ermangelung anderer tauglicher Pfandſtuͤce durch An⸗ 
legung eines Superarreſtes mit Beſchlag zu belegen. Dies geſchieht in der 
Art, daß der Exekutor den etwa angelegten Siegeln ſein Amtsſiegel beifuͤgt 
und dem Schuldner oder dem etwa beſtellten Verwahrer eroͤffnet, daß die 
Pfandſtücke für die Behörde, von der er feinen Auftrag erhalten, gleichfalls in 
Beſchlag genommen ſeien. 

Der Behoͤrde, auf deren Verfuͤgung die frühere Pfändung ſtattge— 
funden, iſt die Anlegung des Superarreſtes anzuzeigen; dieſelbe iſt gehalten, 
den Verkauf der Pfandſtuͤcke möglichft zu befchleunigen, auch der Behörde, die 
den Superarreſt hat anlegen laſſen, den Verkaufstermin bekannt zu machen 
und darauf zu ſehen, daß beide Forderungen, naͤmlich diejenige, 

wegen welcher zuerſt die Exekution vollſtreckt, f 
und diejenige, 

wegen welcher ſpaͤter der Superarreſt angelegt iſt, 
aus dem geloͤſeten Kaufgelde nach der geſetzlichen Ordnung befriedigt werden. 

Findet der Verkauf nicht Statt, jo dürfen die Pfandſtuͤcke nur mit Ge⸗ 
nehmigung der Behoͤrde, in deren Auftrag der Superarreſt angelegt worden 
iſt, freigegeben werden. 


N $. 16. 
Bei der Pfaͤndung iſt die Zuziehung des Ortsvorſtandes, eines oder 
mehrerer Gemeine- oder Polizeibeamten, oder zweier unbeſcholtener Maͤnner 
nur dann erforderlich: N 


a) wenn der Schuldner zu der Zeit, da die Pfaͤndung vorgenommen werden 
ſoll, ſich entfernt hat, 

p) wenn den Anordnungen des Exekutors wegen Oeffnung der Wohnungs- 
e 99 keine Folge gegeben, oder 15 thaͤtlicher Widerſtand ge⸗ 
eiſtet wird. 


In Gegenwart der obgedachten Perſonen kann die Pfaͤndung nöthigenfalls 
mit Gewalt vorgenommen werden. Iſt der Widerſtand auch auf dieſem Wege 
nicht zu beſeitigen, ſo muß der Exekutor davon der Behoͤrde, in deren Auf⸗ 
trage er handelt, Anzeige machen, dieſe aber das Erforderliche wegen der 
dem Exkutor zu gewaͤhrenden Huͤlfe nach den hieruͤber beſtehenden Geſetzen 
veranlaſſen. 

$. 17. 

Abgepfaͤndete baare Gelder und auf jeden Inhaber lautende Papiere 
muͤſſen, wenn die Kaffe ſich nicht am Orte ſelbſt befindet, von dem Exekutor 
in Gegenwart des Schuldners, oder der bei der Pfaͤndung zugezogenen Per— 
ſonen verpackt und unter der Adreſſe des Kal een zur Poſt befoͤrdert 


(Nr. 2589.) oder 
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oder dem Ortsvorſtande, der zur Annahme und weiteren Befoͤrderung ver— 
pflichtet iſt, uͤbergeben werden. a 

Andere Gegenftände find bis zu deren Verſteigerung dem Schuldner 
gegen das Verſprechen, für deren Aufbewahrung zu forgen, und unter Ber 
weiſung auf die Strafen der Vereitelung der Pfaͤndung zu belaſſen. 

Nur bei Unzuverläſſigkeit des Schuldners ſind die gepfaͤndeten Sachen 
einem zahlunggab gen Gemeinemitgliede oder dem Ortsvorſtande zur Aufbe— 
W zu übergeben. 

erden Sachen, deren Benutzung ohne Verbrauch nicht mo lich iſt, 
nach ſtattgefundener Pfaͤndung in der Bro — des Schuldners belassen, 
ſo ſind ſolche, ſoweit es nach den Umſtaͤnden geſchehen kann, gegen fernere 
2 Seitens des Schuldners durch Verſchließung und Verſiegelung ſicher 
zu ſtellen. 


$. 18. 


Ueber den Hergang bei der onen, muß der Exekutor an Ort und 
Stelle eine Verhandlung aufnehmen, und ſolche nicht nur ſelbſt unterſchreiben, 
ſondern auch von dem Schuldner oder deſſen Stellvertreter und allen bei der 
Pfaͤndung zugezogenen Perſonen unterſchreiben laſſen, oder aber den Grund 
der fehlenden Unterſchriften vermerken. 

Der Exekutor muß zugleich den Schuldner nochmals zur Zahlung der 
Ruͤckſtaͤnde mit dem Bedeuten auffordern, daß, wenn ſolche nicht geleiſtet wer— 
den ſollte, an dem von ihm ſofort zu beſtimmenden Tage zum Verkaufe der 
Pfandſtuͤcke geſchritten werden würde. 

Dem Schuldner, ſo wie Demjenigen, dem die gepfaͤndeten Sachen 
etwa in Verwahrung gegeben ſind, iſt von dem Exekutor ſofort eine Ab⸗ 
ſchrift des Pfaͤndungsprotokolls mitzutheilen und, wie ſolches geſchehen, in 
dieſem zu bemerken. 

ie Aufnahme einer Verhandlung iſt auch dann erforderlich, wenn bei 
dem Schuldner keine pfaͤndbare Gegenſtaͤnde vorgefunden ſind. 


$. 19. 


Handlungen, durch welche eine im Verwaltungswege bewirkte Pfaͤndung 
beweglicher Sachen vereitelt wird, ſollen eben fo beſtraft werden, wie diejeni— 
gen, durch welche eine gerichtliche Pfaͤndung vereitelt wird. 


H. 20. 
Nach Ablauf einer vom Tage der vollzogenen Pfändung an zu rech- 
S nenden vierzehntaͤgigen Friſt iſt, wenn inzwiſchen keine Zahlung erfolgt, und 
achen 


keieine Eigenthumsanſpruͤche Dritter rechtzeitig angemeldet und beſcheinigt wor⸗ 
den find, der öffentliche Verkauf der abgepfaͤndeten Sachen von dem Erhe— 
bungsbeamten durch eine unter das Pfaͤndungsprotokoll zu ſetzende ſchriftliche 
Verfuͤgung an dem in dem Protokolle ſchon beſtimmten ermine anzuordnen. 

Die Anordnung eines fruͤheren Verkaufstermins iſt auch ohne Einwilligung 

des Schuldners zulaͤſſig, wenn die abgepfaͤndeten Sachen dem Verderben unter— 
worfen find, oder in der Behauſung des Schuldners wegen deſſen Unzuver⸗ 
laͤſſig⸗ 


— 61 — 


läffigkeit nicht belaſſen, anderweitig aber nur gegen unverhaͤltnißmaͤßig hohe 
Koſten untergebracht werden koͤnnen. Der Verkaufstermin iſt jedoch auch in 
dieſem Falle nicht unter acht Tagen zu beſtimmen (F. 21.) und der Schuldner 
vorher davon zu benachrichtigen. 


§. 21. 


Dritte Perſonen, welche auf die abgepfaͤndeten Sachen Eigenthums⸗ 
Anſpruͤche haben, muͤſſen dieſe, ohne Unterſchied, ob fie bei der Pfaͤndung an= 
gemeldet worden ſind oder nicht, binnen acht Tagen nach Bekanntmachung des 
Verkaufstermins bei der Behoͤrde, von welcher die Pfaͤndung angeordnet 
7 80 unter Vorlegung oder Angabe der Titel, worauf ſie ſich gruͤnden, 
eſcheinigen. 

Wird der Anſpruch nicht beſcheinigt, fo behält der Verkauf feinen Fort⸗ 
gang; iſt aber eine Beſcheinigung beigebracht, fo iſt nach Befinden der Umftände 
die Freigebung der Sachen zu veranlaſſen, oder der angebliche Eigenthuͤmer 
durch eine ſchriftliche Verfuͤgung zum Rechtswege zu verweiſen. In dem letztern 
Falle muß die Anmeldung der Klage drei > ochen nach der Zuſtellung der 
Verfuͤgung nachgewieſen werden, widrigenfalls mit dem Verkauf der Sachen 
vorgeſchritten wird. 

§. 22. 


Sollten andere Glaͤubiger des Schuldners ein Vorzugsrecht vor der 
öffentlichen Kaffe, in deren Intereſſe die Pfaͤndung geſchehen in behaupten, fo 
darf der Verkauf der abgepfaͤndeten Sachen dieſerhalb niemals ausgeſetzt, den 
Glaͤubigern muß vielmehr uͤberlaſſen werden, ihr vermeintliches Vorrecht auf 
das Kaufgeld geltend zu machen. 

Eben ſo muͤſſen dann, wenn die auf Andringen anderer Glaͤubiger 
ee Sachen auf Antrag dieſer Glaͤubiger verkauft worden ſind, die 
eſtrittenen Vorrechte der öffentlichen Kaffe für die ruͤckſtaͤndigen Abgaben und 
Gefälle auf das Kaufgeld geltend gemacht werden. 

$ 23. 

Die Abhaltung des Verkaufes muß durch den Exekutor auf dem Markt⸗ 
platze oder an einem andern offentlichen Orte der Gemeine, wo die Pfaͤndung 
Statt gefunden, geſchehen. Es bleibt jedoch dem Beamten, welcher die Ein⸗ 
leitung des Zwangsverfahrens angeordnet hat, unbenommen, den Grefutor bei 
dem Verkaufe, ſowie bei der Pfaͤndung, zu beaufſichtigen und zu leiten, und 
deshalb bei dieſem Exekutionsakt gegenwaͤrtig zu ſein. a 

Es koͤnnen dem Exekutor zu dieſem Zwecke auch andere Beamte beige— 
geben werden. ; ; 

Verſpricht der Verkauf an einem benachbarten Orte eine vortheilhaftere 
Verſilberung der Pfandſtuͤcke, ohne die Transportkoſten unverhaͤltnißmaͤßig zu 
vermehren, ſo iſt dieſer anzuordnen. > 

Der Verkauf in der Behauſung des Schuldners iſt nur dann nachzuge— 
ben, wenn nicht ohne Verwendung bedeutender Koſten der Verkauf anderswo 
auszuführen iſt. l f 
(Ir. 2589.) H. 24. 
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Der Verkaufstermin muß fpäteftens acht Tage vorher durch Ausruf 
oder Anſchlaͤge oͤffentlich bekannt gemacht werden. rſterer kann ſpaͤter noch 
wiederholt werden. f 

Haben die in demſelben Termin zu verſteigernden Gegenflände zuſammen 
einen Werth von mindeſtens funfzig Thalern, ſo muß die Bekanntmachung auch 
durch die öffentlichen Blätter des Orts, wo der Verkauf Statt finden ſoll, oder, 
wenn daſelbſt keine ſolche Blaͤtter erſcheinen, durch die eines zunächft belegenen 
Ortes erfolgen. Noch andere Arten der Bekanntmachung, als die vorgeſchrie— 
benen, koͤnnen veranlaßt werden, wenn die Behoͤrde, welche das Zwangsver— 
fahren betreibt, ſolche angemeſſen findet, oder der Schuldner rechtzeitig darauf 
anträgt und die erforderlichen Koſten bezahlt. Kann der Verkauf nicht in dem, 
im Pfaͤndungsprotokolle anberaumten Termine abgehalten werden, ſo iſt der 
anderweitige Verkaufstermin dem Schuldner und dem Verwahrer der abge⸗ 
pfaͤndeten Sachen beſonders bekannt zu machen. 

H. 25. 

Bei der Verſteigerung werden die Pfandſtuͤcke, ſoweit es thunlich iſt, in 
der 0 einzeln ausgeboten und nach dreimaligem Ausruf dem Meiſtbietenden 
zugeſchlagen. Die zugeſchlagenen Pfandſtuͤcke duͤrfen nur gegen baare Bezah— 
lung verabfolgt und muͤſſen, wenn ſolche vor dem Schluſſe des Termins nicht 
erfolgt, anderweit ausgeboten werden. Auf den etwanigen Mehrbetrag des 
demnächſt erzielten Meiſtgebots hat der erſte Käufer keinen Anſpruch. Derſelbe 
haftet dagegen fuͤr den Ausfall, welcher von ihm fuͤr Rechnung der das 
Zwangsverfahren betreibenden Kaſſe ſofort durch Exekution nach Vorſchrift 
dieſer Ordnung beigetrieben werden kann. 

Der Ortsvorſtand oder ein von dieſem bezeichneter Gemeine- oder Polizei⸗ 
Beamter muß dem Verkaufe beiwohnen. 

Dieſer Beamte ſowohl, als derjenige, auf deſſen Betreiben das Zwangs⸗ 
Verfahren angeordnet iſt, und der Exekutor duͤrfen auf die zu verſteigernden 
Gegenſtaͤnde weder ſelbſt mitbieten, noch durch Andere fuͤr ſich mitbieten laſſen. 


H. 26. 


Die Verſteigerung muß eingeſtellt und die noch unverkauften Pfandſtuͤcke 
müſſen dem Schuldner zuruͤckgegeben werden, ſobald die ein egangenen Kauf— 
gelder die fuͤr die beizutreibende Schuld und für ſaͤmmtliche Be hinreichende 
Deckung gewaͤhren, oder die fehlende Summe baar eingezahlt wird. 

ewaͤhrt die Auktionsloſung keine hinreichende Deckung, ſo kann die 
Fortſetzung des Exekutionsverfahrens dadurch abgewendet werden, daß vor 
Ablauf des Verkaufstermins eine hinreichende Zahl nicht abgepfaͤndeter Sachen 
uͤbergeben wird, um ſolche gleichfalls oͤffentlich auszubieten. 

Der Exekutor, welcher den Verkaufstermin abhaͤlt, iſt zur Annahme 
aller Gelder, welche aus der Verſteigerung eingehen, oder an demſelben Tage 
auf die Ruͤckſtaͤnde angeboten werden, befugt, muß aber, wenn die Kaffe, 
wofür das Zwangsverfahren Statt gefunden, nicht am Orte iſt und deshalb 

die 
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die Ablieferung an dieſe nicht ſofort erfolgen kann, dieſelben in Gegenwart 
des Schuldners oder der bei dem Verkaufe zugezogenen Perſonen verpacken 
und unter der Adreſſe des Kaſſenbeamten zur Poſt befoͤrdern oder dem Orts: 
Vorſtande zur weitern Beförderung uͤbergeben. 


8. 272 
Ueber den Hergang der Verſteigerung muß von den Beamten, welche 
dabei mitgewirkt haben, eine Verhandlung aufgenommen, und ſolche auch dem 
Schuldner, wenn derſelbe gegenwaͤrtig geweſen iſt, zur Unterſchrift vorge- 
legt werden. 
F. 28. 


Spaͤteſtens binnen 8 Tagen nach der Verſteigerung muß der Kaſſen⸗ 
Beamte dem Schuldner, welchem auf beſonderes Verlangen eine Nachweiſung 
uͤber die Verwendung der Auktionsloſung, nebſt einer Abſchrift der F. 27. 
gedachten Verhandlung mitzutheilen iſt, den etwaigen Ueberſchuß des eingegan- 
genen Geldes durch den Exekutor zuſtellen laſſen. Iſt die Auktionsloſung 
unzureichend, ſo iſt dem Schuldner zugleich die Fortſetzung des Exekutionsver⸗ 
fahrens mit dem Bedeuten anzukuͤndigen, daß bei unterbleibender Berichtigung 


des Ruͤckſtandes, nach Ablauf von 8 Tagen, zu einer abermaligen Pfaͤndung 
oder zu andern Zwangsmitteln geſchritten werden wuͤrde. 


$. 29. 
Von den, $$. 20. bis 26. aufgeſtellten Regeln finden nachſtehende Aus—⸗ 
nahmen Statt: | 


a) Geldwerthe auf jeden Inhaber lautende Papiere ſind, wenn nicht binnen 
3 Tagen nach der Beſchlagnahme Eigenthumsanſpruͤche von Dritten 
. worden find, an die Regierungs-Hauptkaſſe zur Verſilberung 
einzuſenden. 

bh) Ausgedroſchenes Getraide, Heu, Lebensmittel und andere Gegenſtaͤnde, 

welche einen gemeinen Marktverkehr haben, koͤnnen mit Zuſtimmung des 

Schuldners, ohne vorherige Verſteigerung und Bekanntmachung an, Ort 

und Stelle, fuͤr den letzten Marktpreis verkauft, oder aber, wo moͤglich 

mit dem Geſpann des Schuldners, auf den naͤchſten Markt gefahren 
und daſelbſt verſilbert werden. 

Goldene und filberne Geräthe duͤrfen nicht unter ihrem Gold oder 

Silberwerthe zugeſchlagen werden, Kleinodien und Kunſtſachen nicht un⸗ 

ter dem Preiſe, zu welchem fie von Kunſtverſtändigen abgeſchaͤtzt ſind. 

Dieſe Gegenſtaͤnde ſind erforderlichenfalls zur Verſteigerung nach dem 

Hauptorte des Regierungsbezirks zu verſenden. 


F. 30. 


c 


— 


Fruͤchte auf dem Halme duͤrfen nur in den letzten ſechs Wochen vor der Beſchlag- 


ewoͤhnlichen Reife und nur dann in Beſchlag genommen werden, wenn ſich ße 


me der 
uͤchte auf 


eine andere taugliche und ſicher aufzubewahrende Pfandſtuͤcke vorfinden. Ein dem Halme. 


(Nr. 2599.) Drittel 
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Drittel der Aerndte jeder Fruchtgattung iſt von der Beſchlagnahme frei zu 
laſſen. 

Von der beabſichtigten Beſchlagnahme muß dem Schuldner oder ſeinen 
Angehörigen mit der Aufforderung, dabei gegenwärtig zu ſein, Nachricht gege⸗ 
ben werden. Die Beſchlagnahme wird demnaͤchſt in der Art vollzogen, da 
der Exekutor die Felder, auf welchen die abzupfaͤndenden Fruͤchte ſtehen, der 
Obhut des Gemeinefeldhuͤters oder eines andern Waͤchters uͤberweiſet und uͤber 
den Hergang eine Verhandlung aufnimmt, von welcher dem Feldhuͤter oder 
Waͤchter, ſowie dem Schuldner, Abſchrift zu ertheilen iſt. 

Im Uebrigen kommen die Vorſchriften Hö. 11 bis 27. zur Anwendung. 


§. 31. 

Beſchlag⸗ Die Beſchlagnahme ausſtehender von dem Arreſte geſetzlich nicht befreiter 
— Forderungen oder bei einem Dritten befindlicher Sachen des Schuldners erfolgt, 
Cchaſtn des mit der Wirkung einer gerichtlichen Beſchlagnahme, ohne daß es einer Erklaͤ⸗ 

Schuldners. rung uͤber die Guͤltigkeit des Arreſtes bedarf, durch eine ſchriftliche Verfuͤgung 

des betreffenden Kaſſenbeamten, durch welche der Dritte zur Einzahlung der 
ſchuldigen Summe an die Kaſſe oder zur Aushaͤndigung der ſchuldigen Sachen 
an den Exekutor zum Zweck des öffentlichen Verkaufs angewieſen wird. Der 
Schuldner muß von der Beſchlagnahme durch Zuſtellung einer Abſchrift der 
Verfügung und des daruͤber aufgenommenen Zuſtellungsvermerkes mit der Auf⸗ 
forderung benachrichtigt werden, die uͤber die Schuld vorhandenen Urkunden, 
bei Vermeidung der zulaͤſſigen Zwangsmittel, dem Exekutor auszuantworten. 
Die Zuſtellung der Beſchlagnahmeverfuͤgung und die Benachrichtigung des 
Schuldners muß durch den Exekutor bewirkt und, wie ſolches geſchehen, von 
dieſem auf dem Konzepte jener Verfuͤgung beſcheinigt werden. 

Die Handlungen, welche der Dritte nach Empfang der die Beſchlag— 
nahme anordnenden Verfügung in Anſehung der mit Beſchlag belegten Sum: 
men oder Sachen zum Nachtheil der Kaſſe vornimmt, werden in Bezug auf 
die letztere dergeſtalt als nicht geſchehen angeſehen, daß der Dritte zur Zah⸗ 
lung der ſchuldigen Summe und Auslieferung der ſchuldigen Sachen oder ihres 
Werths der Kaſſe verpflichtet bleibt. Der Schuldner muß dagegen nicht nur 
jede in Folge der Beſchlagnahme zum Beſten jener Kaſſe geleiſtete Zahlung 
oder geſchehene Auslieferung anerkennen, ſondern ſich auch aller Zeſſion, Ver⸗ 
pfaͤndung oder anderweiten Dispoſition uͤber die in Beſchlag genommenen 
Summen oder Sachen enthalten. 

Bei verweigerter Zahlung oder eee der in Beſchlag genom— 
menen Summen oder Sachen iſt der Kaſſenbeamte urch eine Verfuͤgung der 
betreffenden Aufſichtsbehoͤrde (Regierung, Generalkommiſſion, des Provinzial— 
Steuerdirektors ꝛc.) zur Klage gegen den Dritten zu ermaͤchtigen. Dieſe Gr: 
maͤchtigung vertritt die Stelle einer Seitens des Schuldners ertheilten Anwei— 
ſung und Vollmacht zur Klage; der Kaſſenbeamte muß jedoch den Schuldner 
zur Theilnahme an dem zu führenden Prozeſſe gerichtlich auffordern laſſen. 


$. 32. 
Beſieht die Forderung des Schuldners in Renten, deren Öffentliche Ver— 
ſteigerung zulaͤſſig iſt, ſo kann der Kaſſenbeamte auf den Grund einer beſon⸗ 
deren 


4 
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deren Ermächtigung der betreffenden Aufſichtsbehoͤrde die Verſteigerung der 
Renten in der dafür geſetzlich vorgeſchriebenen Form in Antrag bringen. 


F. 33. 


Die Beſchlagnahme von Beſoldungen und Penſionen erfolgt durch ein 
auf Innebehaltung und 1 des ſchuldigen Betrages gerichtetes Requi⸗ 
ſitionsſchreiben des Beamten, zu deſſen Empfang die Ruͤckſtaͤnde gehören, an 
chene Kaffe oder Behörde, bei welcher die Beſoldung oder Penſion zu er⸗ 
heben iſt. Von dem Requiſttionsſchreiben, welches die Wirkung einer gericht⸗ 
lichen Beſchlagnahme hat, muß dem Schuldner Nachricht gegeben werden. 


$. 34. | 


Die Subhaſtation von Grundſtuͤcken des Schuldners iſt nur mit Geneh- Subhaſtation 
migung der in den Hh. 31. und 32. bezeichneten Behörde zuläſſig, und muß ecke und 
alsdann bei dem kompetenten Gericht in Antrag gebracht werden. 


$. 35. | 


3 Zwangsmaaßregeln, welche in einem andern Empfangsbezirke zur Aus- Exekution ge⸗ 
führung gebracht werden muͤſſen, als demjenigen, in welchem die Zahlung zu gen Forenſen. 
3 ift, find durch Requiſition des für jenen Bezirk beſtellten Empfaͤngers 
u bewirken. 


$. 36. 


Die Koſten des Exekutionsverfahrens find nach dem angehängten Tarif Koſſen des 
unter 5 der nachſtehenden näheren Beſtimmungen zu liquidiren: Herfahrens. 
a) Die Gebiil renfolonne wird durch den Geſammtbetrag der Abgabenrefte 
— ruͤckſtaͤndigen Koſten beſtimmt, auf welche die betreffende Verfuͤgung 
autet. 
b) Nach dem Beginnen eines Exekutionsaktes muͤſſen, ſofern in dem Tarife 
ſelbſt nicht ein Anderes beſtimmt iſt, die vollen Gebühren bezahlt werden, 
wenngleich derſelbe wegen inzwiſchen eingetretener Zahlung, Ausſtands— 
bewilligung oder aus anderen Gruͤnden nicht zur Ausfuͤhrung ges 
kommen iſt. 8 
c) Die Exekutionsgebuͤhren muͤſſen, auch wenn der Exekutor mehrere Exe— 
kutionsakte in derſelben Gemeine zu gleicher Zeit vorgenommen hat, von 
jedem Schuldner beſonders entrichtet werden. Die Koſten fuͤr die oͤffent— 
liche Bekanntmachung und den Verkauf der abgepfaͤndeten Sachen wer⸗ 
den jedoch, wenn mehrere Maſſen zuſammengenommen worden, nur ein⸗ 
mal nach der Geſammtſumme entrichtet und unter die dabei betheiligten 
1 nach Verhaͤltniß des aus jeder Maſſe gewonnenen Erloͤſes 
vertheilt. 
d) Bei Vertheilung der Transportkoſten und anderer baarer Auslagen, 
welche mehrere Schuldner gemeinſchaftlich zu tragen haben, muß der 
das Zwangsverfahren betreibende Kaſſenbeamte auf den Werth der Ge: 
genftände, ihren Umfang, ihre Schwere und die fonft obwaltenden Um— 
ſtaͤnde billige Ruͤckſicht nehmen. 
Jahrgang 1845. (Nr. 2589.) 64 $. 37. 
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Die Gebühren des Exekutors und alle andern Exekutionskoſten werden 
von dem das Verfahren betreibenden Kaſſenbeamten aus den durch den Ver⸗ 
kauf der verpfändeten Sachen oder anderweit eingehenden Geldern gezahlt. 
Bei Unzulaͤnglichkeit dieſer Gelder werden aus denſelben zunaͤchſt die Gebuͤhren 
des Exekutors berichtigt, die uͤbrigen Exekutionskoſten aber, ſoweit ſie nicht 
gedeckt werden, auf die dazu geeigneten offentlichen Fonds uͤbernommen, oder 
von derjenigen Behörde eingezogen, für welche die Exekution ſtattgefunden hat. 


§. 38. 
Alle bisherige Vorſchriften uͤber Gegenſtaͤnde dieſer Verordnung werden 
hierdurch aufgehoben. 
$. 39. 


Die zur Ausführung gegenwärtiger Verordnung erforderlichen Anord- 
nungen haben die betheiligten Müniſterien gemeinſchaftlich zu erlaſſen. 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Sansſouci, den 30. Juni 1845. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 
». Boyen. Muͤhler. v. Nagler. Rother. Eichhorn. v. Thile. 


v. Savigny. Frh. v. Bülow. v. Bodelſchwingh. Graf zu Stolberg. 
Graf v. Arnim. Flottwell. Uhden. 


Exe⸗ 


aber 
50 Rtlr. 


A. Gebühren des Exekutors. 


1) Fur die Mahnung 
2) Für die Pfändung und Sicherſtel⸗ 
lung der gepfaͤndeten Sachen, ſo⸗ 
wie fuͤr die Anlegung eines Super⸗ 
arreſte s. 


In dem $. 13. gedachten Falle 
werden, wenn es zu keiner Pfand⸗ 
iehung kommt, nur die halben 
Gebühren entrichtet. Dieſelben 
Gebühren paffiren für die Frei⸗ 
ebung en Sachen, 
ofern dieſelbe nicht bei Gelegen⸗ 
heit eines andern Exekutionsakts 
vorgenommen wird. 


3) Fuͤr die Anfertigung und Anheftung 
der Anfchläge, ſowie für Bewirkung 
des Ausruf zzz 

4) Fur die Verſteigerung ++» 

Kommt es gar nicht zum Ver: 
kauf, fo paffiren, wenn der Steuer: 
diener ſich dieſerhalb an den Ort 
des Verkaufs begeben hat, die 
halben Gebuͤhren. 


5) Kür die Zuſtellung eines Zahlungs: 
befehls an den Schuldner des Ab⸗ 
gabenpflichtigen und die Benachrich⸗ 
tigung des Letzteren, ſowie für jede 
ſonſtige Zuſtellung +4. ++ 

6) Fuͤr jede Abſchrift von einem Pfaͤn⸗ 
dungs⸗, Auktions⸗ oder anderen 
Protokolll. 


Cr. 2589.) B. An⸗ 


Pe 


B. Andere Koften. 


7), Gebühren der bei einer Pfaͤndung 
zugezogenen Zeuge˙n 


8) Gebuͤhren des Auf bewahrers von 


Mobiliareffekten, taͤglic h. 


9) Gebuͤhren des Huͤters von Fruͤchten 
auf dem Halme, taͤglic 


Zu 8 und 9 werden, wenn die 
Aufbewahrung oder Obhut laͤn⸗ 
ger als acht Tage dauert, von 
dem neunten Tage an nur die 
halben Gebuͤhren bewilligt. 


Die Gebuͤhren koͤnnen dagegen, 


wenn mehr als zehn zerſtreut lie⸗ 
ende Parzellen zu beaufſichtigen 

And, um die Halfte, und wenn 

mehr als zwanzig zerftreut lie⸗ 
ende Parzellen zu beaufſichti 


bis 1 bis 5 bis uͤber 
1 Rtlr.] 5 Rtlr. [50 Rtlr.] 50 Rtlr. 


Be I- - AE 


e 


1 2 3 5 
1 2 3 5 


And, um das Deppe erhöht | 


werden. 


Sansſouci, den 30. Juni 1845. 


Friedrich Wilhelm. 


Prinz von Preußen. 


v. Boyen. Muͤhler. v. Nagler. Rother. Eichhorn. v. Thile. 
v. Savigny. Frh. v. Bülow. v. Bodelſchwingh. Gr. zu Stolberg. 


Gr. v. Arnim. Flottwell. UÜhden. 


